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Deutſcher Reichstag. 


Sitzung, vom 8. Februar. 

Der Geſetzentwurf, betr. Abänderung der Wehr⸗ 
pflicht wird ohne Debatte auf Antrag des Abg. Frhr. 
p. Franckenſtein in dritter Leſung en bloc angenommen. 

Der Antrag Lohren auf Einführung der Ge⸗ 
wichtsbäckerei wird nach längerer Debatte einer vier⸗ 
zehngliedrigen Kommiſſion überwieſen. Wie die Be⸗ 
rathung zeigt, findet der Antrag wenig Anklang. 

Sowohl die Redner des Zentrums, Abg. Metzner, 
ſowie der Freiſinnigen, Abg. Br mel, als auch die 
Abgg. Duvigneau (ul.) und Frege (konſ.) er⸗ 
klärten den Antrag für undurchführbar bezw. unge⸗ 
recht, und anerkannten allenfalls nur einen geſunden 
Kern deſſelben. d N 

Morgen: Militär⸗Anleihegeſetz, Verlängerung der 


Legislaturperioden, Etat. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom 8. Februar. 

Eingegangen iſt der Finalabſchluß der General- 
ſtaatskaſſe von den Einnahmen und Ausgaben bei dem 
Sammelkonto der in Folge des Geſetzes vom 22. April 
1873 eingeſtellten Leiſtungen aus Staatsmitteln für 
die römiſch⸗katholiſchen Bisthümer und Geiſtlichen für 
die Zeit vom 1. April 1886 bis 1. April 1887. Ein⸗ 
ziger Gegenſtand der Tagesordnung iſt der national⸗ 
liberal⸗konſervative Antrag, die Legislaturperioden auf 
fünf Jahre zu verlängern. Die Gründe für und wider 
dieſen Antrag mußten naturgemäß meiſt dieſelben ſein, 
wie ſie eben im Reichstage vorgebracht waren, aber 
doch nicht durchweg dieſelben. 

Hier konnte der Abg. v. Schorlemer darauf 
hinweiſen, daß die betreffende Verfaſſungsbeſtimmung 
bereits 38 Jahre ruhig beſtanden habe. Ferner konnte 
darauf Aer gez werden, daß infolge der Ver⸗ 

ee er Wa . dicht ſo jehr ale 
e preußiſchen agswahlen n o ſehr aufregen 
virkten ble die Reichstagswahlen. 

Abg. Rickert trat der Majorität gegenüber 
energiſch auf. Wie indeſſen das Haus zuſammengeſetzt 
iſt, kann über das Schlußergebniß gar kein Zweifel 
obwalten. 5 

Die 2. Berathung findet im Plenum ſtatt. — 
Morgen: Kleinere Vorlagen. 


Dentſches Neich. 
Berlin, den 9. Februar. 
Der Kaiſer und die Kaiſerin 
haben den Erzbiſchof Dinder von Poſen em⸗ 
pfangen. Auch der Erzbiſchof von Fulda, Wey⸗ 


landt, der in Berlin weilt, dürfte demnächſt vom 


Kaiſer empfangen werden. 

— In mehreren Blättern hat es dieſer 
Tage geheißen, Prof v. Bergmann ſei nach 
San Remo abgereiſt. Dies iſt nicht der Fall, 
doch ſoll er die Aufforderung erhalten haben, 


Feuilleton. 
Im eigenen Netz gefangen. 


Kriminal⸗Roman von Ferdinand Herrmann. 
25.) (Fortjegung.) 

„Die Ueberzeugung, daß der Tag meiner 
Rache früher oder ſpäter anbrechen müſſe, lebte 
unumſtößlich in meinem Herzen, und ich hatte 
ſchon ſo lange gewartet, daß ich mich wohl 
noch für einige weitere Jahre in Geduld faſſen 
konnte. Ich bemerkte es kaum, daß ſich in⸗ 
zwiſchen mein Rücken beugte und mein Haar 
lichtete, daß mit unbarmherziger Gewalt das 
Alter über mich kam und daß bereits ein 
Vierteljahrhundert ſeit meines Kindes Tode ver⸗ 
ſtrichen war. Da ſtürzte vor wenigen Monaten 
eines Tages Franz Springer mit demſelben 


verſtörten Geſicht und mit derſelben fieberhaften 


Aufregung wie an jenem längſt vergeſſenen 
Todestage ſeines Vaters in das Bürau und 
ſchloß ſich mit dem Rechtsanwalt ein. Ich 
beeilte mich, die Schreiber unter allerlei Vor⸗ 
wänden zu entfernen, und machte mich ans 
Horchen, worin ich ſchon eine recht erhebliche 
Geſchicklichkeit erlangt hatte. Es war zwar 
nicht viel, was ich auffangen konnte, aber dieſes 
Wenige genügte, mich mit glühender Freude zu 


erfüllen. Rudolf Springer lebte und wollte 


zurückkehren, wollte in wenigen Monaten zu⸗ 
rückkehren, und fein Bruder lief mit dem eben 
eingetroffenen Briefe in der Hand wie ein 


p bei allen Poſt⸗ 
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ſich zur Reiſe nach San Remo bereit zu halten 
für den Fall, daß der Luftröhrenſchnitt, wie 
man fürchtet, in nächſter Zeit nothwendig werden 
und Zeit für die Benachrichtigung und Reiſe 
bleiben ſollten. — Dem „Blu. Tgbl.“ ſind 
unterm geſtrigen Tage folgende Privattelegramme 
zugegangen: „San Remo, 8. Februar. Sir 
Morell Mackenzie unterſuchte geſtern Abend 
bald nach ſeiner Ankunft den Hals des Kron⸗ 
prinzen; er fand die bereits gemeldete Ver⸗ 
größerung der Anſchwellung ziemlich unver⸗ 
ändert; dieſelbe iſt bis jetzt nicht kleiner ge⸗ 
worden. Dr. Mackenzie bleibt noch einige 
Tage hier. — San Remo, 8. Februar. Heute 
morgen ward abermals eine Unterſuchung des 
Halſes des Kronprinzen vorgenommen. Sir 
Morell Mackenzie fand die Anſchwellung auch 
jetzt nicht kleiner. Das Athmen iſt etwas weniger 
frei. Der Kronprinz wird heute eine Ausfahrt 
unternehmen.“ 

— Fürſt Bismarck hat unmittelbar 
nach ſeiner großen Reichstagsrede zahlreiche 
Zuſtimmungsadreſſen aus allen Theilen des 
Reiches erhalten. Auch aus New⸗Nork und 
San Francisko lagen bereits 36 Stunden, nach 
dem die Rede gehalten war, Zuſtimmungs⸗ 
adreſſen im Reichskanzlerpalais vor. Eine 
Anerkennung kam vom Großherzog v. Weimar. 
Der Fürſt wurde von der Kaiſerin empfangen. 
— Aus England, Frankreich, Oeſterreich, Italien 
und Rußland liegen faſt nur Nachrichten vor, 
über den Eindruck der Rede des Fürſten Bis⸗ 
marck. Am Intereſſanteſten ſind ſelbſtverſtänd⸗ 
lich die ruſſiſchen Stimmen. Das offizielle 
„Journal de St. Petersbourg“ erklärt als 
weſentlichen Punkt, daß Fürſt Bismarck den 
ausſchließlich defenſiven Charakter des deutſch⸗ 
öſterreichiſchen Bündniſſes betonte. Die übrigen 
ruſſiſchen Blätter find weniger entzückt von der 
Rede. Sehr bedauerlich wäre es, wenn das 
Organ der ruſſiſchen Militärverwaltung die 
Auffaſſung militäriſcher Kreiſe wiedergäbe, 
wenn es ſchreibt, „die ruſſiſchen Militärperſonen 
ſeien um den ſchließlichen Ausgang des Kampfes 
nicht beſorgt, wenn gegen Rußland auch die 
Kräfte der ganzen Friedensliga ausrücken.“ — 
Die italieniſche, Riforma“ ſagt, die Rede des deut: 
ſchen Reichskanzlers ſei das beredteſteFriedensunter⸗ 
pfand, das Europa habe gegeben werden 
können. — Der italieniſche Miniſterpräſident 
Crispi ſandte Namens der italieniſchen Regie⸗ 
rung ein Glückwunſchtelegramm den Fürſten 
Bismarck, welches ausſprach, daß die von ihm 


geſprochenen Friedensworte von ganz Europa 
vernommen worden ſind. 

— Das „Bln. Tgbl.“ ſchreibt: „Wenn 
der mächtige Eindruck der Kanzlerrede vom 
vorigen Montag noch durch irgend etwas er⸗ 
gänzt und erhöht werden konnte, ſo war es 
durch die großartige Kundgebung des Reichs⸗ 
tags, die ſich unmittelbar an jene Rede ſchloß. 
Die Einmüthigkeit, mit der die Wortführer 
aller Parteien die patriotiſche Opferwilligkeit 
der Nation zum Ausdruck brachten, bot ein er⸗ 
hebendes Schauſpiel dar, dem Vaterlande zur 
Ermunterung, dem Auslande zur Warnung. 
Sollte man es nun für möglich halten, daß 
ein deutſches Telegraphenbureau es fertig 
bringen könnte, dieſes Bild zu fälſchen, die 
Kundgebung der vollen Einmüthigkeit zu ent⸗ 
kleiden und dadurch den deutſchen Namen zu 
verunglimpfen? Und dennoch hat das offiziöſe 
Wolff'ſche Telegraphenbureau ein ſolches Meiſter⸗ 
ſtück pariotiſcher und loyalec Berichterſtattung 
zu Stande gebracht, indem es zwar die 
Erklärungen der konſervativen, nationalliberalen 
und klerikalen Vertreter nach auswärts meldete, 
die gleichartige Erklärung des freiſinnigen 
Führers Rickert aber unterſchlug. In dieſer 
perſtümmelten Form iſt die erſte Kunde von 
der Schlußſzene der Montagsſitzung in zahl⸗ 
reiche Blätter des In⸗ und Auslandes überge⸗ 
gangen. Da an einen Auftrag von oben her 
in dieſem Falle nicht zu denken iſt, ſo kann es 
lediglich nur die widerwärtigſte Liebedienerei und 
Kriecherei ſein, die dem wahrhaftswidrigen Ver⸗ 
fahren des offiziöfen Bureaus zu Grunde liegt. 
Die Thatſachen können ja durch ſolche Kunſt⸗ 
ſtückchen nicht umgebracht werden; aber wir 
haben doch wieder einmal ein eklatantes Beiſpiel 
jener offiziöſen Brunnenvergiftung vor uns, die 
ſelbſt mit den ernſteſten Dingen und in den 
1 Augenblicken ihr frevelhaftes Spiel 
treibt. 

— Bei der Diskuſſion des Etat des Finanz⸗ 
miniſteriums im Abgeordnetenhauſe verweigerte 
Finanzminiſter v. Scholz jede Auskunft über 
die Stellung der Regierung zu der ſchwierigen 
Frage der Aufhebung des Identitätsnachweiſes 
für Getreide, verſicherte aber im Uebrigen die 
Landwirthſchaft des Oſtens ſeines unveränderten 
Wohlwollens. Das iſt deutlich. 

— Kultusminiſter v. Goßler hat bekannt⸗ 
lich den Lehrern verboten, Maſſenpetitionen zu 
unterzeichnen und ſie auf den Weg der Einzel⸗ 
eingaben verwieſen. Die „Pädagog. Ztg.“ be⸗ 


Verzweifelter hin und her, den Doktor um 
Rath und Hilfe anflehend. Wenn noch in irgend 
einem Winkel meines Herzens ein Zweifel an 
der Schuld dieſer beiden Hallunken gelebt hätte, 
ſo wäre er jetzt ſicherlich beſeitigt worden, denn 
Franz Springers Rathloſigkeit war diejenige 
des ertappten Verbrechers, und ſelbſt mein 
Prinzipal ſchien mit ſeinen Auskunftsmitteln 
ſo ziemlich am Ende zu ſein. Das anfänglich 
ſehr lebhaft geführte Geſpräch der Beiden ging all⸗ 
mählich in ein unverſtändliches Geflüſter über; aber 
ich bedauerte es nicht allzuſehr, daß ich davon 
nichts mehr zu erhaſchen vermochte. Mochten 
ſie zu ihrer Entſchuldigung noch ſo viele neue 
Lügen aushecken, als ihre verſchlagene Er⸗ 
findungsgabe nur immer hergeben wollte — 
ſie ſollten mir dennoch jetzt, wo mein ſeit ſechs⸗ 
undzwanzig Jahren vergeblich erwarteter Bundes⸗ 
genoſſe endlich kam, wahrhaftig nicht mehr ent⸗ 
wiſchen. Ich weidete mich bereits im Stillen 
an dem Entſetzen und an der Herzensangſt, 
unter denen die beiden Schurken ſchon jetzt 
leiden mußten, und mit innigem Behagen malte 
ich mir die Situation aus, wenn ich ihnen 
gleichzeitig mit dem beſtohlenen und betrogenen 
Bruder mit der furchtbaren Anklage entgegen⸗ 
treten würde. Das gleichmäßig ruhige und 
heitere Benehmen des Doktors freilich hätte 
mich einigermaßen ſtutzig machen können; aber 
ich kannte ja ſein ſtauneswerthes Talent, alle 
Bewegungen ſeines Innern hinter derſelben ewig 
gleichmäßigen Maske zu verbergen, und außer⸗ 
dem ſprachen die beſtändige Aufregung und 
Unruhe Franz Springers und die aſchfahlen 


Wangen ſeiner Frau genugſam für die Be⸗ 
rechtigung meines Hoffens. — Woche auf Woche 
verging, und der Tag, an welchem Rudolf 
zurückkehren ſollte, konnte nicht mehr fern ſein. 
Hätte ich ihn mit Beſtimmtheit gewußt, ſo hätte 
ich es mir ſicher nicht nehmen laſſen, nach H. 
zu fahren und dem Heimkommenden Alles zu 
entdecken, noch ehe die Andern Zeit gefunden, 
ihn aufs Neue mit ihren trügeriſchen Netzen zu 
umgarnen. So aber mußte ich darauf ver⸗ 
zichten und mich darauf beſchränken, jedes Wort 
und jede Miene meines Prinzpials mit den 
Augen eines Luchſes zu beobachten. Meine einzige 
Sorge, daß ſich Franz Springer vorher durch 
einen Selbſtmord ſeinem irdiſchen Richter ent⸗ 
ziehen könnte, ſchien ebenfalls unbegründet zu 
ſein; denn wenn auch ſeine fieberhafte Er⸗ 
regung ſichtlich von Tag zu Tag ſtieg, lag ihm 
doch der Gedanke an einen ſolchen Entſchluß 
offenbar ſehr fern. 

Da rief mich eines Morgens mein Prinzi⸗ 
pal in ſein Privatbureau. Er hatte einen 
Brief in der Hand und gab ſich unverkennbar 
große Mühe, ſeinem Geſicht einen gewiſſen 
ſchmerzlichen Ausdruck aufzuprägen, während 
ihm doch die triumphirende Herzensfreude aus 
den Augen leuchtete. 

„Wir haben da eben eine ſehr ſchlimme 
Nachricht bekommen, mein lieber Neupert“, be⸗ 
gann er, „und ich fühle mich gedrängt, ſie 
Ihnen mitzutheilen, weil auch Sie den Ver⸗ 
ſtorbenen gekannt haben, und weil ich über⸗ 
zeugt bin, daß Sie ihm das Herzeleid längſt 
verziehen haben, welches er Ihnen einſt in 
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ilung. 


oſſe, 
L. Daube u. Ko. und ſämmtliche Filialen 


richtet nun, daß die Potsdamer Lehrer dieſen 
Ausweg verſucht haben und fügt hinzu: Aber 
ganz etwas Sonderbares iſt darauf erfolgt. 
Sämmtliche Petitionen ſind an den erſten des 
Alphabets zurückgekommen mit dem Bemerken, 
daß auch dies eine Maſſenpetition ſei. Wenn 
dieſe Auslegung ſachlich begründet wäre, ſo 
wäre über die Lehrer eine vollkommene Sperre 
verhängt. 

— Miniſter v. Puttkamer hat ſein Wort 
eingelöſt. Die „Schutzleute“ Ihring⸗Mahlow 
und Naporra haben der „Lib. Korr.“ zufolge 
das allgemeine Ehrenzeichen erhalten als Ge⸗ 
nugthuung für die Verdächtigungen, denen ſie 
durch „meineidige Zeugen“ ausgeſetzt geweſen 
ſein ſollen. 

— Die Budgetkommiſſion des Reichstages 
hat, wie bereits geſtern kurz gemeldet, am 
Montag gleich nach der großen Sitzung die 
Militärforderungen ſchlangweg erledigt. Einzelne 
Mitglieder verlangten nur nähere Mittheilungen 
über die Verwendung der zu bemilligenden 
Gelder. Der Kriegsminiſter gab, ſoweit dies 
im Intereſſe der Heeresverwaltung dem Aus⸗ 
lande gegenüber zuläſſig war, bereitwilligſt die 
gewünſchten Erklärungen. Selbſtverſtändlich 
konnte er hierbei in eine Spezifizirung der 
einzelnen Poſitionen nicht eingehen. Genauere | 
Angaben über die einzelnen zur Verwendung | 
gelangenden Summen würden aber militäriſchen 
Fachleuten mehr als genügende Fingerzeige 
geben, während ſie für das eigene Land, welches 
zu ſeiner Heeresverwaltung mit vollem Recht 
ein unbegrenztes Vertrauen hat, bedeutt ber oh 
find. Aus diefem Grunde 50g enk u der 
Kriegsminiſter ſelbſt die der Budgetkommiſſion 
mitgetheilten Zahlen der Diskretion der an⸗ 9 
weſenden Abgeordneten ganz beſonders empfohlen. 

| 


Die Wehrvorlage wurde in 3. Leſung einftimmig 
angenommen. Die Kommiſſion hat den Nach⸗ 
tragsetat durchweg genehmigt. 

. Die Komiſſion für das Scozialiſtengeſetz 

iſt am Mittwoch bis zum § 19 gelangt. Die 
Beſtimmungen des beſtehenden Geſetzes wurden 
durchweg aufrecht erhalten. Die Windhorſt'ſchen ) 
Abänderungsanträge wurden theils zurückgezogen, ö 
theils abgelehnt. 

— Die Arbeiten bezüglich der Altersver⸗ 
ſorgung ſind ſo weit vorgeſchritten, daß der 
Entwurf noch vor Ablauf des Monats dem 
Reichstage zugehen kann. Die Regierung fol 

nur Gewicht darauf legen, daß der Reichstag 
die erſte Leſung des Geſetzes vornimmt, die | 


jugendlichen Leichtſinn zugefügt. — Mein 
lieber Freund Franz Springer ſchreibt 
mir da ſoeben aus H. in Ausdrücken 


des maßloſeſten Schmerzes, daß ſein eben aus 
Amerika heimgekehrter treuer Bruder, dem er 
mit übervollem Herzen entgegeneilen wollte, 
wenige Stunden nach dem Betreten der heimiſchen 
Erde das Opfer eines Unglückfalles geworden 
ſei und ein einziges Kind, eine erwachſene 
Tochter, als Waiſe zurückgelaſſen habe! — Es 
iſt eine ſchreckliche Kunde, die uns alle in die 
tiefſte Betrübniß verſetzen muß. Ihnen aber, 
mein lieber Neupert, brauche ich wohl nicht 
erſt beſonders an's Herz zu legen, daß Sie 
Ihren letzten Groll gegen den Verſtorbenen 
fahren laſſen und namentlich ſeinem armen 
Kinde, das bald in unſerer Mitte weilen wird, 
niemals vorwerfen, was der Vater an Ihnen 
geſündigt hat. Wollen Sie mir das ver⸗ 
ſprechen?“ 

Keine menſchliche Phantaſie kann ſich eine 
Vorſtellung von der Heftigkeit des Kampfes 
machen, welchen ich in dieſen Augenblicken zu 
beſtehen hatte. Ich mußte mir die Fingernägel 
tief in die Handflächen drücken, um mich zu 
verhindern, geradezu auf den Elenden loszu⸗ 
fahren und ihn mit meinen Fingern zu er⸗ 
würgen. Es drängte mich, ihm mit gellender 
Stimme das Wort „Mörder“ entgegenzuſchreien; 
aber meine Kehle war wie von einer eiſernen 
Klammer zuſammengepreßt und nur unverſtänd⸗ 
liche dumpfe Töne vermochte ich hervorzubringen. 
Bald aber trat eine ruhigere Ueber⸗ 


legung an die Stelle der erſten wilden 


. rr 


öffentliche Meinung alſo Anlaß erhält, ſich mit 
dem Geſetze vertraut zu machen und darüber 
in der Weiſe und dem Umfang zu urtheilen, 
daß die Regierung daraus einen Maßſtab dafür 
gewinnt, die Vorlage erforderlichen Falls um⸗ 
zuarbeiten. 

— Dem „Berl. Aktionär“ zufolge beträgt 
der Kredit, welchen die preußiſche Regierung 
bei dem Landtage für Eiſenbahnzwecke bean⸗ 
ſpruchen wird, mehr als hundert Millionen. 

— Die Verhandlungen für die Errichtung 
einer Spiritus⸗Kommiſſionsbank ſind nach der 
„Berl. Börſ.⸗Ztg.“ nahezu als geſcheitert anzu⸗ 
ſehen. Die Finanzkräfte vermöchten ſich von der 
ſicheren Rentabilität der beabſichtigten Spiritus⸗ 
Kommiſſionsbank nicht zu überzeugen. Außer⸗ 
dem ſpielten Perſonenfragen und perſönliche 
Intereſſen in ſtörender Weiſe in das Projekt 
hinein. 

— Der Geſetzentwurf über die Erleichterung 
der Volksſchullaſten ſetzt die größeren Städte 
in Bewegung, welche bereits in großer Zahl 
Petitionen beſchloſſen haben. Der Hannoverſche 
Städtetag verlangt Erhöhung des Staatszu⸗ 
ſchuſſes für die mehrklaſſigen Schulen und die 
Zulaſſung von Schulgeld in gewiſſen, den 
öffentlichen Volksſchulen zuzurechnenden neuen 
Schulen. Ein von 19 ſächſiſchen Städten be⸗ 
ſchickter Städtetag der Provinz Sachſen hat 
einen anderen Vertheilungsmodus der Staats⸗ 
zuſchüſſe für nothwendig erklärt. Als einen ge⸗ 
rechten Maßſtab würde er in erſter Linie er⸗ 
achten, wenn der Staat die zur Erleichterung 
der Schullaſten beſtimmte Summe in gleich⸗ 
mäßigen prozentualen Zuſchüſſen zu den Schul⸗ 
laſten der Verpflichteten zur Vertheilung brächte. 

— Aus Lehrerkreiſen laufen im Abge⸗ 
ordnetenhauſe zahlreiche Petitionen um Erlaß 
der Beiträge zur Wittwen⸗ und Waiſen⸗Kaſſe 
ein. Eine derſelben wurde einem naſſauiſchen 
Abgeordneten zur Abgabe und Befürwortung 
überſendet, welcher nach dem „Rh. Kurier“ dem 
Ueberſender folgende Mittheilungen machte: „Es 
ſind nahezu 1000 derartige Petitionen einge⸗ 
gangen. Meine Partei (deutſch⸗ freifinnige) 
intereſſirt ſich wie ein Mann für die günſtige 
Löſung der in der Petition angeregten Frage, 
und ich kann ſagen, alle Parteien des Hauſes 
ſtehen dieſer Sache theilnehmend gegenüber. 
Auch der Herr Unterrichtsminiſter hat ganz be⸗ 
ſtimmte Zuſage gemacht, dieſen Gegenſtand zum 
ſchleunigen, für die Herren Lehrer günſtigen 
Abſchluſſe zu bringen.“ 

— Dem „Berl. Tgbl.“ wird aus Rends⸗ 
burg geſchrieben: Der Kreisſchulinſpektor 
Probſt v. d. Heyde in Nortorf im Kreiſe Rends⸗ 
burg hat an die Lehrer ſeines Inſpektionsbezirks 
eine Inſtruktion erlaſſen, in welcher es u. a. 
heißt: „Der Lehrer hat ſich auf die Stunden 

ſorgfaltig zu präpariren, namentlich beim Reli⸗ 
gionsunterricht ſich ſchriftlich bis in die einzelnen 
Fragen hinein vorzubereiten und dem Kreis⸗ 
ſchulinſpektor auf Erfordern nachzuweiſen, daß 
er ſich präparirt hat durch Vorzeigen des Aus⸗ 
gearbeiteten.“ 

— Zur Abſchaffung der Küraſſe veröffent⸗ 
licht das „Dtſch. Tagebl.“ einen längeren Ar⸗ 
tikel, wonach der Kriegs-Miniſter Verſuche an⸗ 
ſtellen ließ, bei welchen die Küraſſe mit Thier⸗ 
fleiſch gefüllt und dann mit kleinkalibrigen Ge⸗ 
wehren beſchoſſen wurden. Man ſagt, hierzu 
ſei auch das Lebel-Gewehr herangezogen ge— 
weſen. Hierbei ergab ſich Folgendes: Der 
Küraſſier mit „Küraß“ wird nicht allein von 
dem Geſchoß ſo verwundet, als ob er keinen 
Schutzpanzer trüge, ſondern das Geſchoß treibt 
Metall und Polſterſtücke des Küraſſes ebenfalls 
in den menſchlichen Körper und verurſacht auf 
Zornesaufwallung. Ich ſagte mir, daß es 
Alles verderben hieße, wenn ich jetzt verrathen 
wollte, wie vollſtändig ich das frevelhafte Spiel 
durchſchaut habe, und ſo kämpfte ich die Wuth, 
die in meinem Innern kochte, mannhaft nieder. 
Eine ausdrückliche Antwort auf ſeine Mitthei⸗ 
lung ſchien der Doktor nicht einmal erwartet 
zu haben, denn er ging ſofort zu anderen, gleich⸗ 
giltigen Sachen über, und ſo konnte ich mich 
bald entfernen, ohne ſeinen Verdacht rege ge⸗ 
macht zu haben. Ueber das, was nun weiter 
zu thun ſei, war ich nun vollſtändig im Unge⸗ 
wiſſen, und trotz allen Nachdenkens gelang es 
mir nicht, zu einem einigermaßen befriedigenden 
Reſultat zu kommen. Seit mehr als zwanzig 
Jahren hatten ſich alle meine Hoffnungen auf 
die Rückkehr des Bundesgenoſſen gegründet, und 
erſt jetzt begann ich zu meinem Entſetzen zu 
fühlen, daß ich über all dem Warten zu alt 
und zu ſchwach geworden ſei, um noch auf 
eigene Hand etwas Entſcheidendes thun zu 
können. — Dann kamen Sie, mein liebes 
Fräulein, und als ich Sie aus dem Privat⸗ 
büreau meines elenden Herrn hinausleitete, 
als ich Ihr kummervolles Antlitz ſah und 
aus Ihren ſchmerzerfüllten Mienen deutlich 
genug leſen konnte, welcher Art die Eröffnungen 
waren, die er Ihnen da drinnen gemacht hatte, 
da kam es wieder über mich, ein heißes Ver⸗ 
langen, Ihnen zuzurufen: „Ihr Vater iſt un⸗ 
ſchuldig! Man hat Sie und ihn belogen, be⸗ 
ſtohlen und betrogen!“ — Und dann, wenn 
alle Welt dieſe Worte gehört hätte, hinzueilen 
zu dieſem Doktor und ihn zu erdroſſeln. Aber, 


dieſe Weiſe mehrere gefährliche Verwundungen. 
Auf Grund dieſer Verſuche hat nun der mit 
der Abfaſſung des Berichts betraute Ausſchuß 
ſein Urtheil abgegeben, in welchem in ent⸗ 
ſchiedenſter Weiſe für die Ablegung des Küraſſes 
eingetreten wird. Die Abfaſſer des Berichts 
ſind General von Roſenberg, Oberſt Graf 
v. Wedel und Oberſtlieutenant v. Langenbeck. 
Man wird ſich erinnern, bemerkt dazu die 
„Freiſ. Ztg.“, daß die Fortſchrittspartei ſchon 
vor Jahren im Reichstage die Abſchaffung der 
Küraſſe befürwortet hat. Damals aber ſpotteten 
„die Sachverſtändigen“ über ein ſolches laien⸗ 
haftes Verlangen. 


— Aus dem Kreiſe Oletzko wird der „Kreuz⸗ 
zeitung“ mitgetheilt, daß die Bataillone der in 
und um Suwalki ſtehenden Schützenbrigade faſt 
auf Kriegsſtärke gebracht worden ſind. Dieſe 
Nachricht hat neue Beunruhigungen bei den Be⸗ 
wohnern hervorgerufen, was bei der großen 
Nähe der kürzlich an die Grenze herangeſchobenen 
ruſſiſchen Brigade nicht zu bewundern iſt, um 
ſo weniger, als einige Kompagnien derſelben in 
dem betreffenden Ort ſelbſt ſtehen, unſere Leute 
ſich alſo aus eigener Anſchauung von den 
Truppenanſtauungen in unſerer nächſten Nach⸗ 
barſchaft überzeugen können. 

Minden, 7. Februar. Heute Mittag fand 
auf der Station Rheda ein Zuſammenſtoß des 
Güterzuges mit dem Perſonenzug ſtatt. Doch 
iſt kein Verluſt an Menſchenleben zu be⸗ 
klagen. Der Perſonenzug traf hier mit be⸗ 
deutender Verſpätung ein. 

Ausland, 

Stockholm, 7. Februar. Die erſte ſchwe⸗ 
diſche Kammer nahm am Mitwoch mit 73 gegen 
57 Stimmen einen Zoll auf Roggen, Weizen, 
Gerſte, Mais, Erbſen und Bohnen und zwar 
2½ Kronen für 100 Kilo an. 

Petersburg, 9. Februar. Wie verlautet, 
begiebt ſich Generalmajor Grebentſchikow, Kom⸗ 
mandant des in Warſchau ſtationirten Grenadier⸗ 
Regiments Kaiſer Franz Joſeph, nach Wien, 
um ſich dem kaiſerlichen Regiments⸗Chef vorzu⸗ 
ſtellen. Es ſoll dies auf ſpeziellen Wunſch des 
Zaren geſchehen, der den Generalmajor jüngſt 
empfing und mit dem Stanislaus⸗Orden erſter 
Klaſſe dekorirte. Der General ſtellt ſich dem 
Kaiſer von Oeſterreich zum erſten Male vor, 
obgleich er den Poſten bereits ſeit drei Jahren 
bekleidet. — Nach Informationen des „Graſh⸗ 
danin“ verſagte Wyſchnegradski die Mittel der 
Erweiterung der ſtrategiſchen Bahnen wie zur 
Verſtärkung des rollenden Materials. Beides 
halte er für gleich nutzlos; Rußland bedürfe 
einer guten Organiſation ſeiner Eiſenbahnen, für 


die ein Zentralamt im Kriegsreſſort zu ſchaffen ſei. 
— Aus Poſen telegraphirt man der „Magd. 


Ztg.“: „Viele höhere ruſſiſche Beamte Polens 
ſind plötzlich nach Petersburg befohlen. Es 
iſt eine Verfügung veröffentlicht worden, daß 
tauſend Morgen Gehölz in der Umgebung der 
Feſtung Iwangorod abgehauen werden ſollen. 
Die Fabrikanten Polens petitioniren bei der 
Regierung um dreijährige weitere Beſchäftigung 
ausländiſcher Arbeiter in den Fabriken an der 
Grenze. 


Bukareſt, 8. Februar. Das Reſultat der 
Neuwahlen für die rumäniſche Deputirtenkammer 
liegt nunmehr vollſtändig vor. Es wurden ge⸗ 
wählt: 116 Anhänger der Regierung, 43 Kandi⸗ 
daten der Oppoſition und 5 Unabhängige. 
19 Stichwahlen ſind erforderlich. Das Mini⸗ 
ſterium Bratianu hat ſomit einen glänzenden 
Sieg errungen, und die Panſlaviſten und fran⸗ 
wie geſagt, ich bin alt und ſchwach, und Alter 
und Schwäche machen den Menſchen zaghaft 
und unſicher. So ſchwieg ich denn auch damals 
wieder und nahm mir nur vor, Ihnen ſchon 
in den nächſten Tagen mündlich oder ſchriftlich 
Alles mitzutheilen. Sie haben ein Recht, mir 
zu zürnen, daß ich es erſt heute gethan habe, 
aber Sie dürfen mir glauben, daß ich es nicht 
etwa aus Gleichgiltigkeit oder Bequemlichkeit 
aufgeſchoben habe. Ich wußte gut genug, daß 
Sie während der erſten Wochen im Springer⸗ 
ſchen Hauſe unausgeſetzt bewacht werden würden, 
und daß man gewiß keinen Brief, bei dem auch nur 
eine entfernte Möglichkeit vorlag, daß er etwas 
Verdächtiges enthalten könne, in Ihre Hände 
gelangen laſſen werde. Und dann kam dieſe 
entſetzliche Krankheit, die mich plötzlich mit 
ſolcher Gewalt zu Boden warf, daß ich mich 
wohl niemals wieder erholen werde. Da 
brachte mich der Gedanke, daß mein Geheimniß 
nun gar vielleicht mit mir ſterben würde und 
daß nach meinem Tode Niemand mehr zur Ent⸗ 
larvung der beiden Schurken beizutragen ver⸗ 
möge, der Verzweiflung und dem Wahnſinne 
nahe, und Tag und Nacht zermarterte ich mein 
Gehirn, um eine Möglichkeit zu finden, mich mit 
Ihnen in Verbindung zu ſetzen. Eine gnädige 
Fügung des Himmels kam mir zur Hilfe, als er 
Sie ſeit Kurzem durch dieſe Straße führte. Ich 
erkannte Sie trotz der Höhe meines Fenſters 
auf den erſten Blick; denn ich habe mich in 
dieſen endloſen Leidensjahren wohl daran ge⸗ 
wöhnen müſſen, ſcharf zu beobachten und zu⸗ 
gleich ſtand auch mein Entſchluß feſt, Sie 


zöſiſchen Chauviniſten ſind um eine Enttäuſchung 
reicher. 

Konſtantinopel, 7. Februar. Fürſt 
Ferdinand von Bulgarien hat nunmehr ſeine 
oſtrumeliſche Reiſe beendigt und iſt von Philip⸗ 
popel nach Sofia zurückgekehrt. Gleichzeitig 
wird gemeldet, daß aus dem Schwarzen Meere 
an der bulgariſchen Grenze am 6. d. Mts. 
zwei verdächtige große Segelſchiffe bemerkt 
worden ſeien. In türkiſchen offiziellen Kreiſen 
wird einer Reuler⸗Meldung zufolge konſtatirt, 
daß aus dem Verhöre, welches mit den in 
Adrianopel verhafteten drei Montenegrinern vor⸗ 
genommen wurde, hervorgehe, daß zwei neue 
Banden unter der Leitung von drei ruſſiſchen 
Offizieren in Adrianopel in Bildung begriffen 
ſeien und im Frühjahre in Oſtrumelien in 
Aktion treten ſollen. Alle dieſe Banden hätten 
ſich mit voller Kenntniß des Fürſten von 
Montenegro gebildet. Sicher iſt es übrigens, 
daß ſeit der Expedition von Burgas viele 
ruſſiſche und montenegriniſche Emiſſäre herbei⸗ 
ſtrömen, um neue Banden zu bilden. Die Re⸗ 
gierung konnte jedoch der ruſſiſchen Offiziere 
nicht habhaft werden, weil dieſe in Adrianopel 
verſteckt ſind. 

Madrid, 8. Februar. Neueren Nachrichten 
aus Rio Tinto zufolge herrſcht daſelbſt voll⸗ 
ſtändige Ruhe. Die Arbeiter haben die regel⸗ 
mäßige Arbeit wieder aufgenommen. Ueber 
die Vorgänge am 4. d. Mts. iſt eine Unter⸗ 
ſuchung eingeleitet. — Das Theater in Rio 
Tinto iſt vollſtändig abgebrannt. 

Paris, 8. Februar. In der Deptutirten⸗ 
kammer erklärte geſtern bei Berathung des 
Marinebudgets der Marineminiſter, Frankreich 
ſei genöthigt, in entfernten Gewäſſern viele 
Fahrzeuge zu unterhalten. Um aber eine ge⸗ 
nügende disponible Schiffsmacht zur Verfügung 
zu haben, laſſe es ſich nicht vermeiden, den 
Effektivbeſtand in ferngelegenen Gewäſſern zu 
vermindern. Die Geſchwader in den europäiſchen 
Gewäſſern, welche die wirkliche Defenſivmacht 
Frankreichs ausmachen, ſollten auf der bisherigen 
Höhe erhalten und auf die erforderliche Effektiv⸗ 
ſtärke gebracht werden. Im gegenwärtigen 
Budget könne man es nicht bei vier neuen 
Panzerſchiffen bewenden laſſen. Der Kom⸗ 
mandeur des Mittelmeergeſchwaders, Admiral 
Amet, ſolle zwei Panzerſchiffe erhalten, das 
Geſchwader im Kanal müſſe aus drei Panzer⸗ 
ſchiffen und einem Expeditionsſchiffe beſtehen 
und ſtets bereit ſein, eventuelle Miſſionen zu 
übernehmen. Der Miniſter betonte, daß 
möglichſte Erſparniſſe gemacht werden ſollten, 
doch müſſe man zur rechten Zeit die nöthigen 
Vorkehrungen treffen. Der Berichterſtatter der 
Kommiſſion erklärte, dieſelbe befinde ſich in 
voller Uebereinſtimmung mit dem Miniſter. 

London, 8. Februar. Der „Standard“ 
meldet aus Shanghai, durch den Austritt des 
Hoangho⸗Fluſſes, der weite Strecken über⸗ 
ſchwemmt habe, ſeien nahe an 2 Millionen 
Menſchen in Noth und Gefahr verſetzt. 

Provinzielles. 

Neuteich, 7. Februar. Die Hagelver⸗ 
ſicherungsgeſellſchaft des Weichſel⸗Nogat⸗Deltas, 
die heute ihre Generalverſammlung abhielt, hat 
im verfloſſenen Jahre 350 Mitglieder mit einer 
Verſicherungsſumme von 1399 341 Mk. gehabt. 
Von den Mitgliedern ſind 10 ausgetreten, ſo 
daß das Geſchäftsjahr 1888 mit 340 Mit⸗ 
gliedern und 1 360 000 Mk. Verſicherungsſumme 
beginnt. An Prämien und Eintrittsgeld ſind 
pro 1887 8381 Mk. gezahlt. Die Ausgaben 
belaufen ſich incl. 750 Mk. für gezahlte Hagel⸗ 
— 


um Ihren Beſuch zu bitten. In den 
letzten Tagen fühlte ich mich zu ſchwach, 
die Anſtrengungen dieſer langen Er⸗ 
zählung mit all ihren furchtbaren Erinnerungen 
auf mich nehmen zu können. Heute Morgen 
aber klopfte der Tod ſo energiſch an meine 
Thür, daß ich mir heilig gelobte, nun nicht 
mehr eine Stunde ungenützt verſtreichen zu 
laſſen. Sie ſehen, daß ich jetzt wenigſtens 
mein Wort gehalten habe und daß es keine 
zweckloſe Zeitvergeudung war, wenn Sie meiner 
Bitte Folge geleiſtet haben. Der Himmel wird 
geben, daß es Ihnen gelingt, die Erbärmlichen 
zur Rechenſchaft zu ziehen, denen es nicht genug 
war, Ihrem Vater ſein Vermögen und ſeine 
Ehre zu rauben, ſondern die ihm ſchließlich 
auch noch das Leben nehmen mußten. Mir 
hat es der Allmächtige verſagt, den Tag der 
Rache zu erleben; aber er läßt mich wenigſtens 
mit der Hoffnung ſcheiden, daß ſeine Gerechtig⸗ 
keit ſchon hier auf Erden die Schuldigen finden 
und zermalmen werde! — Du konnteſt zögern, 
Herr, mit Deinem Strafgericht, aber Du wirſt 
darum die Frevler Deinem Arm nicht entrinnen 
laſſen. Amen!“ 

Der alte Mann hatte die letzten Worte im 
Tone eines Gebets, mit gefalteten Händen und 
aufwärts gerichteten Augen geſprochen. 


Viertelſtunde nur noch mit großer Mühe hatte 

verſtändlich machen können, war dabei zu einem 

kaum vernehmlichen Gemurmel herabgeſunken 

und zuletzt wie in einem Hauch erſtorben. 
(Fortſetzung folgt.) 


Seine 
Stimme, die ſich ohnedies während der letzten 


ſchäden auf 1000 Mk., ſo daß ein Reſervefonds 
von über 7000 Mk. verbleibt. Zum Direktor 
der Geſellſchaft wurde Beſitzer Dyck-Prangenau 
gewählt. (N. W. M.) 
Dt. Krone, 7. Februar. Durch den 
Schneeſturm iſt am Sonnabend in dem nahe 
belegenen Dorfe Harmelsdorf ein Hirte verun⸗ 
glückt. Derſelbe hatte freiwillig einen nach 
Schloppe verkauften Bullen eine Strecke Weges 
begleitet und war dann auf einem Landwege 
zurückgekehrt. Als er kaum noch 1 Kilometer 
von ſeinem Heimathsdorfe entfernt geweſen iſt, 
muß er von Müdigkeit befallen worden ſein. Er hat 
ſich an einen Baum gelehnt und iſt im Schnee 
umgekommen. Erſt am Sonntag Morgen fand 
ein Telegraphenbote dort ſeine Leiche. (D. 3.) 
Dirſchau, 8. Februar. Die Vorzeichen 
des zweiten Brückenbaues über die Weichſel be⸗ 
ginnen ſich zu mehren. Die Verwaltung ſucht 
zum 15. März für die Bauverwaltungsbureaus 
Räume von 6 Zimmern auf 4 Jahre. Mehrere 
Baumeiſter aus Bromberg haben ſchon Woh⸗ 
nungen gemiethet. Die neue Brücke ſoll, heißt 
es, ſo angelegt werden, daß ihr Geleiſe dies⸗ 
ſeits hinter der Zuckerfabrik am Bahnhof be⸗ 
ginnen und jenſeits vor dem erſten Viadukt 
enden wird. Es würde dann die geſammte 
Zu: und Abfuhr für Wagen auf der rechten 
Seite des Bahnhofes geſchehen müſſen. Auch 
ſoll, um die vielen Ueberwege zu vermeiden, 
für Fuhrwerke ein Tunnelweg geſchaffen 80 
) 


Danzig, 8. Februar. Wie wir früher 
meldeten, ſchreibt die „Dzg. Ztg.“, hatte der 
Chef der Admiralität mit Rückſicht auf die 
hieſigen ungünſtigen Erwerbsverhältniſſe in Aus⸗ 
ſicht geſtellt, daß er den Bau des neuen Kreuzers 
C., welcher auf 1 600 000 Mk. veranſchlagt iſt 
und für den im Marine⸗Etat pro 1888/89 


1 Mill. Mark als erſte Rate bewilligt ſind, bei 


der kaiſerl. Werft zu Danzig in Beſtellung 
geben werde. Wie wir hören, iſt der Auftrag 
zum Bau dieſes Kreuzers nunmehr bei der 
hieſigen kaiſ. Werft eingegangen und es ſollen 
die erforderlichen Vorarbeiten ſchon in nächſter 
Zeit in Angriff genommen werden. — Für die 
Fertigſtellung der beiden hier in Reparatur be⸗ 
findlichen Aviſos „Grille“ und „Hyäne“ ſind 
der 1. Mai reſp. 1. Juli als Termine beſtimmt 
worden. — Ein trauriger Vorfall hat geſtern 
Nachmittag eine hieſige hochgeachtete Familie in 
tiefe Trauer verſetzt. An dem hieſigen Bevoll⸗ 
mächtigten der Gothaer Verſicherungsbank Herrn 
T. wurden ſchon ſeit einigen Tagen deutliche 
Spuren von Geiſteszerrüttung bemerkt, welche 
der Familie deſſelben ſchwere Sorgen bereiteten. 
Geſtern Nachmittag machte nun der Kranke 
wiederholte Selbſtentleibungsverſuche. Zwei⸗ 
mal wurden dieſe durch Entwindung der be⸗ 


treffenden Waffen verhindert, dann aber ergriff 


T. eine ſpitze Papierſcheere und, ehe man es 
hindern konnte, bohrte er ſich dieſelbe ins Herz. 
Er verſtarb nach wenigen Minuten. ö 

Marienburg, 8. Februar. Zur Ein⸗ 
richtung einer Reichsbanknebenſtelle in unſerem 
Ort ſchreibt heute die „Nogat⸗Ztg.“: „Be⸗ 
kanntlich jollen fi, um hierſelbſt eine Reichs⸗ 
banknebenſtelle zu erhalten, die Kaufleute und 
Gewerbetreibenden des Kreiſes verpflichten, vom 
Tage der Eröffnung des 
mindeſtens 3 Jahre hindurch dem Reichsbank⸗ 
direktorium den Ausfall an der Renumeration 
des Agenten bis zum Betrage von 3000 Mk. 
zu erſtatten, falls dieſe Summe durch die 
reglementsmäßig zu berechnende Tantieme nicht 
gedeckt wird. Die Intereſſenten von Neuteich 
haben jetzt jedoch genanntes Anſuchen abgelehnt 
und zwar weil der Verkehr mit den Banken, 
mit welchen fie jetzt in Verbindung ſtehen, 
ihren Anſprüchen vollſtändig genügt. In 
Marienburg ſelbſt ſcheinen die Kaufleute noch 
nicht Stellung zu der Sache in der jetzigen 
Verfaſſung genommen zu haben, wenigſtens iſt 
uns nicht bekannt, daß irgend ein Schritt darin 
gethan wäre. 

Rieſenburg, 8. Februar. Vor einigen 
Tagen fuhr ein Beſitzer mit ſeiner Frau aus 
dem unweit gelegenen Dorfe W. auf einem 
Spazierſchlitten nach der hieſigen Kirche. Als 
fie an das Chauſſeehaus kamen,, ſcheuten die 
Pferde und gingen durch. An einem Abhang 
ſchlug der Schlitten um und die Inſaſſen wurden 
in einen tiefen Abgrund geſchleudert, der bis 
oben mit Schnee angefüllt iſt. Von beiden 
Eheleuten war nichts zu ſehen. Die Pferde 
wurden hier an der Stadt wohlbehalten aufge⸗ 
griffen. Auf vieles Rufen des Mannes kamen 
endlich vorüberfahrende Leute herbei, die ihn 
auf Umwegen wieder auf die Landſtraße brachten. 
Nun begann das Suchen nach der Frau. Die⸗ 
ſelbe war mit dem Kopfe zuerſt in einen Schnee⸗ 
berg hineingeſtürzt, aus dem ſie ſich unmöglich 
allein hätte hinaushelfen können. Es mußten 
mehrere Arbeiter aus dem Dorfe mit Schaufeln 
kommen, um ſie auszugraben, denn es waren 
von ihr nur die Schuhe zu ſehen. Beide Leute 
ſind, Gott ſei Dank, mit dem bloßen Schrecken 
davongekommen. (Nogat⸗Ztg.) 

Braunsberg, 8. Februar. Wie die 
„Erml. Ztg.“ hört, iſt für Braunsberg im 
Falle eines Krieges der Bau von achtzehn 
Baracken vorgeſehen, welche innerhalb 20 Tagen 
zu errichten ſind. Wahrſcheinlich ſind die 


Kaſſenverkehrs 


Räumlichkeiten zur Aufnahme von Verwundeten 
beſtimmt. 

N Saalfeld, 7. Februar. In hieſiger Gegend 
iſt die Trichinoſis ausgebrochen und ein Beſitzer 
in Kuppen ſowie ein hieſiger Schloſſermeiſter 
davon befallen. Beide hatten in Metilten bei 
einer Familie, die ebenfalls von der Krankheit 
befallen iſt, Wurſt gegeſſen. 

Marggrabowa, 8. Februar. In der 
Skaliſcher Forſt zeigen ſich ſeit einiger Zeit 
Wölfe, welche den Wildſtand ſehr ſchädigen. 
In einer Nacht fielen die Beſtien die Botenpoſt, 

die zwiſchen Barkheim und Angerapp geht, an 
und der Mann entging nur dadurch dem ſichern 
Tode, daß ein Fuhrwerk angefahren kam, in 
dem einige Männer ſaßen, welche die Raub⸗ 
thiere verſcheuchten. (O. 3.) 

5 Memel, 7. Februar. Vor mehreren 
Jahren wurde bei einem Gewerbetreibenden 
ein Einbruch verübt; doch war man damals an 
maßgebender Stelle gleich der Anſicht, daß die 
Sache fingirt ſei. Unter den entwendeten 
Sachen ſollte ſich auch ein Ring befunden haben, 
den der Eigenthümer zur Reparatur dorthin ge⸗ 
geben hatte. Unlängſt fügte es der Zufall, daß 
der Eigenthümer des Ringes denſelben im Lokale 
des vor Jahren Beſtohlenen wiederſah. Auf 
die erfolgte Anzeige fand die Verhaftung des 
angeblich Beſtohlenen ſtatt. (K. H. 3.) 

Kempen, 8. Februar. Am vergangenen 
Freitag überſchritt, wie der „Schl. Ztg.“ von 
hier geſchrieben wird, ein ruſſiſcher Grenzſoldat, 
angeblich mit Deſertionsabſichten, bei Wiſchanow, 
Kreis Kempen, die preußiſche Grenze, und zwar 
in der Nähe des Beſitzthums des Ackerbürgers 
Spick. Zwei Söhne des Spick näherten ſich 
dem Soldaten; als der eine auf etwa zehn 
Schritt an letzteren herangekommen war, ſchoß 
der Soldat auf ihn. Spick hielt eine Schaufel 
in der Hand, die Kugel ſchlug durch das Hand⸗ 
gelenk, zerſchmetterte den Schaufelſtiel und 
drang nebſt einer Menge Holzſplitter in den 
Unterleib des Spick. Auf den zu Hülfe ſpringen⸗ 
den Bruder feuerte der ruſſiſche Soldat noch 

zwei Schüſſe erfolglos ab und flüchtete dann 
nach der ruſſiſchen Grenze zurück, woſelbſt er 
von der hinzugeeilten ruſſiſchen Grenzwache 
entwaffnet wurde. Der Wirthsſohn Spick erlag 
nach zehn Stunden der Verletzung. 

Poſen, 8. Februar. Erzbiſchof Dr. Dinder 
hat, wie der „Goniec Wielk.“ mittheilt, anläß⸗ 
lich der bevorſtehenden Faſten am 2. Februar 
einen Hirtenbrief erlaſſen. Der Brief handelt 
von der Schule und der Kindererziehung und 
ſoll nächſten Sonntag von den Kanzeln verleſen 
werden. (P. 3.) 

Poſen, 8. Februar. Geſtern Nachmittag 

| find auf dem im Bau begriffenen Fort VII 

beim Erdſchachten 7 Arbeiter verſchüttet worden. 

4 find tobt, 3 ſchwer verletzt. (K. H. 3.) 

er, — — EISESSIG. NERSEIEREREEEEEEETTEEE 

Lokales, 
Thorn, den b. Februar. 

— [Landwirthſchaftliche Pro⸗ 
vinzial⸗Zuchtvieh⸗Ausſtellung.!] 
Da der landwirthſchaftliche Zentralverein und 
die zu demſelben gehörenden Bezirks⸗ und Lokal⸗ 

vereine ſeit Jahrzehnten durch Wort und Schrift, 
durch Errichtung von Zuchtſtierſtationen, durch 

Veranſtaltung von Gruppen⸗ und Bezirksſchauen, 

verbunden mit hohen Prämien, bemüht geweſen 

ſind, die Rindviehzucht in der Provinz zu heben 
und zu fördern, ſo wird die Ausſtellung von 

Rindvieh auf der Provinzial⸗Zuchtvieh⸗Aus⸗ 

ſtellung unzweifelhaft ein höchſt erfreuliches und 

lehrreiches Bild der Erfolge dieſer Vereins⸗ 
beſtrebungen bieten. Iſt doch die Rindviehzucht, 
da das Rind die vielſeitigſte Benutzung dem 

Landwirth gewährt, in der Groß⸗ und Klein⸗ 

wirthſchaft vertreten, ja, man kann ſagen, daß 

in der Gegenwart die Rindviehzucht und Hal⸗ 
tung den Kulminationspunkt unſerer einheimiſchen 

Landwirthſchaft bildet. Es erſcheint daher völlig 

gerechtfertigt, wenn die Hauptverwaltung zur 

Prämiirung des Rindviehs dieſelbe Summe den 

Preisrichtern zur Verfügung ſtellt, wie der 

Jury für die Beurtheilung der Pferde. Es 

ſind nämlich 12 000 Mark, 3 ſilberne und 

6 bronzene Staats, 8 bronzene Vereins⸗ 

medaillen und eine nach dem Bedürfniſſe zu 

bemeſſende Anzahl Ehrendiplome zur Wett⸗ 
bewerbung ausgeſetzt. Bei der Prämiirung 
ſoll dem ſelbſtgezüchteten Vieh der Vor⸗ 
rang vor dem gekauften eingeräumt werden, 
um die Beſtrebungen der Züchter ge⸗ 
bührend auszuzeichnen. Es dürfen nur 
prämürt werden: 1) Bullen, die über 1 Jahr 

alt ſind, 2) Färſen, die gekalbt haben und 3) 

Ochſen, welche mindeſtens 2 Jahre alt ſind. 

Dabei ſollen 3 Kategorien unterſchieden werden: 

9D) Rindvieh unter vorzugsweiſer Berückſichti⸗ 

gung der Milchergiebigkeit, 2) ſolches Rindvieh, 
welches neben befriedigender Milchergiebigkeit 
in ſeiner Nachzucht gutes Arbeits⸗ und Maſt⸗ 
vieh erwarten läßt und 3) junge zur Arbeit 
oder Maſt geeignete Ochſen. Für die erſten 

Kategorien ſtehen 17 Preiſe mit zuſammen 

3650 Mark und für die dritte 7 Preiſe mit zu⸗ 

ſammen 1300 Mark zur Verfügung. Außer⸗ 

dem iſt für die beſte Kollektion ausgeſtellten 

Mindviehzuchtmaterials, aus mindeſtens 8 Haupt 

ö er beſtehend, ein Preis von 1200 Mk, aus⸗ 


f > 


geworfen, für die zweitbeſte Kollektion ein 
ſilberner Tafelaufſatz im Werthe von 600 Mk., 
für die drittbeſte ein Ehrenpokal im Werthe 
von 300 Mark. Die Summe von 300 Mark 
bleibt zur Dispoſition der Preisrichter, um als 
Einzelprämien von je mindeſtens 20 Mk. für das 
Stallperſonal (bezw. Futterer), welches nach 
Ausweis des ausgeſtellten und prämiirten Viehs 
ſich eine gute Pflege und Fütterung des letzteren 
angelegen ſein läßt, Verwendung zu finden. 


Unſeren heimiſchen Wieſen⸗ und Weidenver⸗ 


hältniſſen entſprechend, werden unzweifelhaft die 
Milchviehſchläge am zahlreichſten vertreten ſein; 


iſt man doch ſeit Jahren bemüht geweſen, durch 


Aufſtellung von Original⸗Holländer Bullen auf 


den Stationen die einheimiſchen Milchſchläge zu 


verbeſſern und zu veredeln, ihre Leiſtungsfähig⸗ 


keit zu ſteigern. Die intenſivere Landwirthſchaft 
verlangt aber auch tüchtige Zugochſen, welche 
ſpäter ein vorzügliches Maſtmaterial abgeben. 
Wir wünſchen und hoffen, daß unſere Provinzial⸗ 
ausſtellung nach allen Richtungen hin ein recht 
vollſtändiges Bild unſerer Weſtpreußiſchen Rind⸗ 
viehzucht liefern werde, da unzweifelhaft heute 
ſchon in allen thierzüchteriſchen Kreiſen ſich 
großes Intereſſe dafür zeigt und jeder Züchter 
edlen und leiſtungsfähigen Viehes es als eine 
Ehrenſache betrachten wird, Zeugniß von ſeiner 
züchteriſchen Thätigkeit durch Einſendung einer 
größeren Anzahl von Thieren abzulegen, zumal 
die vielen hohen Preiſe die Beſchickung der 
Ausſtellung ganz beſonders lohnend machen! 


— [Zur e ee eee 


Die in der Thronrede bereits angekündigte un 
demnächſt zu erwartende Vorlage betreffs Re⸗ 
gulirung der Weichſelmündung bezweckt eine 
zunächſt aus techniſchen Gründen, ſodann wegen 
Mangels einer Verſtändigung der Betheiligten 
über den Koſtenpunkt über die Gebühr ver⸗ 
zögerte Frage von ſehr erheblicher Bedeutung 
im Landeskulturintereſſe zur Erledigung zu 
bringen. Es handelt ſich dabei nicht ſowohl 
um eine Regulirung der Weichſelmündung als 
Schifffahrtſtraße, ſondern darum, durch Her⸗ 
ſtellung einer in der Richtung des Flußlaufs 
liegenden Ausmündung an Stelle der jetzigen 
in ſcharfer Biegung nach Weſten belegenen 
Mündung bei Neufähr, den Hochwaſſer⸗ und 


Eisgefahren vorzubeugen, 
Weichſelniederung ausgeſetzt iſt. 


welchen jetzt die 
Der erhöhte 


Schutz jener Landſtriche bedeutet eine erheb⸗ 


liche Werthſteigerung des dortigen Beſitzes und 


rechtfertigt daher eine entſprechende Heranziehung 


der Betheiligten zu den Koſten. Die Vorlage 
ſoll auf dem Gedanken beruhen, daß die Staats⸗ 


regierung zur Ausführung des Werkes und 


antheiliger Uebernahme der Koſten desſelben er⸗ 
mächtigt wird, ſobald die Intereſſenten die 
andere Hälfte derſelben zu tragen ſich verpflichtet 
haben. Erlangt die Vorlage Geſetzeskraft, ſo 
wird es hiernach lediglich in der Hand der Ad⸗ 
jazenten liegen, die Inangriffnahme der Weichſel⸗ 
regulirung herbeizuführen. 

— [Definitives Ergebniß der 
Zählung des Pferdebeſtandes! 
zum Zweck der Feſtſetzung der Verſicherungs⸗ 
gebühr behufs Entſchädigung für die in Folge 
von Rotz ꝛc. gefallenen Thiere. Die Aufnahme, 
welche im Monat Januar ſtattgefunden, hat ergeben, 
daß ſich im Eigenthume der hieſigen Zivil⸗ und 
Militärverwaltung 682 verſicherungspflichtige 
Pferde befinden. Eſel und Maulthiere, deren Anzahl 
auch feſtgeſtellt werden ſollte, ſind hier nicht vor⸗ 
handen; das Langohr, welches bei früheren Auf⸗ 
nahmen hier ermittelt wurde, ſoll nach Bromberg 
verkauft ſein. Im Weichbilde der Stadt Thorn 
befindet ſich mithin kein Eſel. 

— [Im Handwerker verein! 
wird heute Donnerſtag Abend Herr Profeſſor 
Böthke einen Vortrag über die Fremdwörter⸗ 
frage halten. 

— [Schwurgericht.] Heute waren 
zur Verhandlung zwei Sachen anberaumt. In 
erſterer wurde wider den Ackerbeſitzer Karl 
Thoms II aus Gorzno wegen vorſätzlicher 
Brandſtiftung verhandelt. Thoms iſt beſchuldigt, 
am 11. Juni v. J. ſeine in Abbau Gorzno 
gelegene Scheune vorſätzlich in Brand geſetzt zu 
haben. Die Verhandlung mußte aber vertagt 
werden, da ſich im Laufe derſelben die 
Noth wendigkeit der Ladung neuer Zeugen heraus⸗ 
ſtellte. — In zweiter Sache wurde der Ar⸗ 
beiter Wladislaus Laudzinski von der Anklage 
des Raubes freigeſprochen. Demſelben war zur 
Laſt gelegt, am 6. November v. J. zu Czeka⸗ 
nowko auf einem öffentlichen Wege mit Gewalt 
den Mühlenbauer Carl Kalies ein Portemonnaie, 
enthaltend etwa 17 Pf., ferner ein Taſchen⸗ 
meſſer und einige Schachteln Streichhölzer geraubt 
zu haben. Die Beweisaufnahme ergab die 
Unſchuld des Angeklagten. 

— [Gefunden] ein Pince⸗nez mit 
goldener Einfaſſung in der großen Gerberſtraße, 
ein weißes Taſchentuch gez. 8. H. auf dem 
altſtädtiſchen Markt. Näheres im Polizei⸗ 
Sekretariat. f 

— [Polizeiliches.] Verhaftet find 
5 Perſonen. — Ein Mädchen, das gezwungen 
war, ſeine Sachen in Verwahrung zu geben, 
wandte ſich an eine ihm bekannte Familie, die 
den Auftrag auch übernahm. Die Sachen 
r in einem wohl verſchloſſenen Korbe ver⸗ 
packt. 


ein prächtiger Diner⸗Geruch. 


Aus demſelben waren, als das Mädchen 


wieder ſein Eigenthum in Empfang nahm, ver⸗ 
ſchiedene Wäſcheſtücke verſchwunden. Dieſerhalb 
iſt die Unterſuchung eingeleitet, eine Verhaftung 
hat bereits ſtattgefunden. 

— [Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 1,32 Mtr. 

— lUeberfahrenl iſt heute Nach⸗ 
mittag an der Ecke Segler⸗ und Breitenſtraße 
eine Frau durch einen Schlitten, in welchem 
ſich ein Offizier befand. Letzterer hat ſich ſofort 
der Verunglückten angenommen. 


Preußiſche Klaſſenlotterie. 
(Ohne Gewähr.) 
Berlin, den 7. Februar 1888. 

Bei der geſtern fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe 
177. Königlich preußiſcher Klaſſenlotterie fielen in der 
Nachmittags⸗Ziehung: 

1 Gewinn von 15 000 Mk. auf Nr. 74 193. 

2 Gewinne von 10 000 Mk. auf Nr. 143 234 183 721. 

2 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 83 806 94 336. 

35 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 450 1178 
3838 3934 8762 14233 16 246 18 326 20 997 
23475 26279 27 121 [81969 33 867 34 204 38 064 
57 359 58 548 60 778 68 677 68 776 69 805 99 456 
101330 103 852 124065 126 909 133 077 155 127 
156 216 160 828 164 409 185 930 186 535 189 267. 

42 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 9008 10 579 
11684 15 193 17238 22 823 23 553 27 635 34 933 
35 770 41 094 41772 57 028 59077 62 228 65 404 
84 187 91434 100108 102 453 105 406 112 756 
113 689 118 346 132 846 139 229 143 240 148 457 
148 760 152 380 153 095 159 408 164 451 167 061 
170 559 171274 171 475 181776 183 624 184 800 
186 013 187 826. 

46 Gewinne von 500 Mk. auf Nr. 4316 10 913 
13 247 15 646 17 097 17 872 19 534 22491 23 249 
25 874 26 688 28 950 43 204 43 234 60 678 67 203 
69 687 71376 71834 73 087 75 609 75 896 88 711 
102 511 105 269 107 009 121763 123 322 124 299 
126 825 129 131 133 166 135 940 145 637 148 757 
150 552 151413 159224 165 650 173 591 174 801 
177 653 179 271 182 009 183 288 188 655. ! 


Bei der heute beendigten Ziehung der 4. Klaſſe 
177. Königlich preußiſcher Klaſſenlotterie fielen: 

1 Gewinne von 30 000 Mk. auf Nr. 179 941. 

2 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 67 547 136 083. 

13 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 16358 32 938 
45 578 70 052 93 950 108 166 108 207 129 401 
137249 156 030 158 935 163 673 183 035. 

22 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 5404 27 933 


28 944 38 598 54 964 59860 62 755 69 657 84421’ 


88 949 89 311 90 763 107 635 129 999 152 003 
158 371 168 374 182 037 183 107 183 341 188 247 
189 694. 

21 Gewinne von 500 Mk. auf Nr. 12274 20 477 
26 311 27 539 28 232 32 590 647766 69 923 82518 
101 830 106 755 107 690 127 058 129 957 133 484 
133 572 145 300 153 389 160 731 176 009 183 445. 


Kleine Chronik. 


Das Bismarck⸗Getränk. In einer Beſprechung 
des Auftretens des Reichskanzlers war auch die Rede 
von der Erfriſchung, welche Fürſt Bismarck während 
des Sprechens im Reichstage öfter zu ſich nahm. 
Folgende ergänzende Mittheilung der „Tgl. Adſch.“ 
dazu dürfte intereſſiren. Eine der gemüthlichſten 
Epiſoden während der ſo ernſten Sitzung bildete die 
Miſchung des „Bismarck⸗Getränkes“, die diesmal nicht 
von den Dienern des Hauſes, ſondern von den 
Miniſtern unter Aufſicht einer Korona von Beiräthen 
mit außerordentlicher Sorgfalt und Gewiſſenhaftigkeit 
bewerkſtelligt wurde. Bei dem „Werke, das ſie ernſt 
bereiteten“, führte Graf Herbert Bismarck, als 
unzweifelhaft zuverläſſige Autorität, den Vorſitz; er be⸗ 
ſtimmte die Quantität Cognac, die in das Waſſer ge⸗ 
ſchüttet werden ſollte, und Hr. v. Bötticher leiſtete ihm 
bei der Ausführung ſachgemäßen Beiſtand. Dann wurde 
der Trank mit Kennermiene geprüft; der Eine fand 
ihn zu ſtark, ſofort wurden einige Schluck abgetrunken 
und etwas Waſſer nachgegoſſen, dann erſchien wieder 
die Kompoſition einem Anderen zu ſchwach, zu flau, 
und es wurden noch ein paar Tropfen Cognac in das 
Glas geträufelt. Die Herren vertieften ſich in ihre 
liebenswürdige Aufgabe mit einer ſo großen Hingebung, 
daß Fürſt Bismarck ſich zuweilen umwenden mußte, 
um anzudeuten, daß ſeine Erfriſchungsglaͤſer leer ſeien. 
Mitten in der aufregenden, ſenſationellen Sitzung be⸗ 
rührte dieſe freundliche, gemüthvolle Szene wie ein 
anmuthiges Idyll. 

»Die lieben Beſucher. Frau (zum Dienſt⸗ 
mädchen): „Haſt Du den Damen an der Thür geſagt, 


daß ich nicht zu Hauſe wäre?“ — „Ja.“ — „Was 
fagten fie denn?“ — „Das haben wir glücklich ge⸗ 
troffen!“ 


Bekanntlich wird es für viele anſtändige 
Familien mit ſchmalem Vermögen immer 
ſchwieriger, ſtandesgemäß zu leben und einen 
gewiſſen Schein der Wohlhabenheit um ſich zu 
verbreiten. Da hat ein franzöſiſcher Chemiker 
eine Erfindung gemacht, welche einen durch⸗ 
ſchlagenden Erfolg haben wird. Derſelbe hat 
nämlich Paſtillen bereitet, welche er „Diner⸗ 
Paſtillen“ nennt. Die Anwendung derſelben iſt 
einfach. Man kauft z. B., wenn man einen 
Beſuch erwartet, dem man imponiren will, bei 
dem betreffenden Drogiſten die Paſtillen Schild⸗ 
krötenſuppe, Sterlet, Faſan mit Trüffeln und 
Ananas und verbrennt dieſelben im Speiſe⸗ 
zimmer. Sofort verbreitet ſich in dieſem Zimmer 
Es duftet nach 
den ſämmtlichen genannten Herrlichkeiten. Nun 
führt man den Beſucher von ungefähr durch das 
Speiſezimmer. und wenn derſelbe ein Mann mit 
halbwegs gebildeter Naſe iſt, merkt er ſofort, daß 
die Familie ſoeben höchſt opulent geſpeiſt hat. 
Dies bei dem geſammten Bekanntenkreiſe wieder⸗ 
holt, macht, wie unſere Zeit einmal iſt, einen 
vortrefflichen Eindruck und ſteigert Kredit und 
Anſehen außerordentlich 


Danziger Börſe. 
Amtliche Notirungen am 8. Februar. 
Weizen. Inländiſcher ſchwächere Kaufluſt, theil⸗ 
weiſe billiger. Tranſit bei kleinem Angebot unverändert. 
Bezahlt inländiſcher bunt 129 Pfd. 154 Mk., gutbunt 


rr ...... 


128-131 Pfd. 155 Mk., hellbunt 129 Pfd. 157 Mk., 
Sommer- 129/30 Pfd. 153 Mk., 130/1 Pfd. 155 Mk., 
135 Pfd. 158 Mk., polniſcher Tranſit bunt 125 Pfd. 
122 Mk., 129/30 Pfd. 125 Mk., gutbunt 127 Pfd. 
125 Mk, hellbunt 127 Pfd. 127 Mk, 128 Pfd. 128 Mk. 

Roggen ziemlich unverändert, Tranfit ohne Handel. 
Bezahlt inländiſcher 118, 120, 121/ Pfd. 99 Mk., 
125 Pfd. und 128 Pfd. 100 Mk. 1 

Gerſte große 112—115 Pfd. 100 —104 Mk., kleine 
109—112 Pfd. 92—96 Mk., ruſſiſche 108—117 Pfd. 
81-100 Mk. 

Erbſen weiße Koch- tranſ. 93 Mk., weiße Mittel- 
tranſ. 90 Mk. 

Hafer inländ. 97 M. 

Kleie per 50 Kilogr. 3,75 Mk. 

Rohzucker ſtill, Baſis 88e Rendemeut inkl. 
Sack franko Neufahrwaſſer 23,00 Mk. Gd. per 50 Kgr. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 


Berlin, 9. Februar. 


Fonds: ſchwach. 8. Feb. 
Ruſſiſche Banknoten 173,80 | 174,80 
Warſchau 8 Tagge 173,35 | 174,10 
Pr. 4% Conſolss 107,00 | 106,99 
Polniſche Pfandbriefe 5% . - 53,50 53770 

do. iquid. Pfandbriefe 48,20 48,70 

Weſtpr. fandbr. 3½ % neul. II. 98,70 98,75 

Credit⸗Aktien per 100 Gulden. 138,25 | 139,20 

Oeſterr. Banknoten 160,65 | 160,65 

Diskonto⸗Comm.⸗Antheile 189,90 | 191,00 

Weizen: gelb April-Mai 162,50 | 163,75 

Juni-Juli 167,50 | 168,50 
Loco in New-York 89 e 89 
Noggen: loco 116,00 | 116,00 
April⸗Mai 119,50 J 120,00 
Mai⸗ 121,70 | 122,20 
Juni⸗Juli 123,70 ] 124,20 
Nüböl: April-Mai 44,70 | 45,60 
September⸗Oktober 45,30 ‚00 
Spiritus: loco verſteuert 98,30 | 98,60 
do. mit 70 M. Steuer 31,10 | 31,50 
do. mit 50 M. do. 49,70 50,00 


April⸗Mai verſteuert 98,90 
Wechſel⸗Diskout 3% ; Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats-⸗Anl. 3½ „„ für andere Effekten 4%, 
Spiritus⸗Depeſche. 
Königsberg, 9. Februar. 

(v. Portatius u. Grothe.) 


Unverändert. 
Loco cont. 50er —,— Bf., 49,50 Gd. —,— bez. 
„ nicht conting. 70er 30,25 „ —.— „ 
Februar 42950 „—— m 
1 30,25 Te 


Getreide =» Bericht 
der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 9. Februar 1888. 

Wetter: leichter Froſt. 

Weizen flau, niedriger 126 Pfd. bunt 147 Mk., 130 
Pfd. hell 150 Mk. 

Roggen matter, 120 Pfd. 100 Mk., 123 Pfd. 
202 Mk. 

Gerſte Brauw. 105—110 Mk. 

Erbſen, gute Futterw. 96 —98 Mk., Victoria 120 
bis 125 Mk. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Therm. 
.o. C. 


743.8 
9 hp. 1107 0.7 
9.17 ha. | 746.7 |— 2.9 - 
Waſſerſtand am 9. Februar, Nadım. 3 Uhr: 1,32 Ditr. 
über dem Nullpunkt. 


Telegraphiſche Depeſchen 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 
Berlin, 7. bruar. Bei dem 
Diner zu Ehren des Brandenburgi⸗ 
ſchen 6 brachte 
Prin ilhelm den Trinkſpruch auf 
die Provinz Brandenburg aus, worin 
er ſagte: Auf den Ritten durch die 
Mark im Verlaufe des Manövers 
überzeugten mich die blühenden Ge⸗ 
filde, die in vollem Betriebe befind⸗ 
lichen Gewerbe geuugſam, worin der 
wahre Grund des Volkswohlſtandes, 
der fruchtbaren Arbeit zu finden ſei. 
Ich weiß wohl, daß im großen Publi⸗ 
kum, ſpeziell im Auslande, mir leicht⸗ 
ſinnige, nach Ruhm lüſterne Kriegsge⸗ 
danken imputirt werden. Gott be⸗ 
wahre mich vor ſolchem verbrecheri⸗ 
ſchen Leichtſinn, ich weiſe ſolche An⸗ 
ſchuldigungen mit Entrüſtung zurück. 
Doch meine Herren, ich bin Soldat 
und alle Brandenburger ſind Soldaten, 
daher laſſen ſie mich mit dem Worte 
ſchließen, welches am 6. d. Mts. 
unſer großer Kanzler dem Reichstage 
zurief, der an jenem Tage das — 
artige Bild uns zeigte, eine geſchloſſen 
Hand in Hand mit der Regierung ge⸗ 
Ben Volksvertretung, indem ich den 
usſpruch auf die Mark Branden⸗ 
burg ſpezialiſire. „Wir Branden- 
burger fürchten nur Gott und ſonſt 
nichts auf dieſer Welt!“ 


—— f—— ——⅛—— 2 —— —¼ —·— — 
Verfälſchte ſchwarze Seide. 

Man verbrenne ein Müſterchen des Stoffes, von 
dem man kaufen will, und die etwaige Verfälſchung 
tritt ſofort zu Tage: Aechte, rein gefärbte Seide 
kräuſelt ſofort zuſammen, verlöſcht bald und hinter⸗ 
läßt wenig Aſche von ganz hellbräunlicher Farbe. 
— Verfälſchte Seide (die leicht ſpeckig wird und 
bricht) brennt langſam fort, namentlich glimmen 
die „Schußfäden“ weiter (wenn ſehr mit Farbſtoff 
erſchwert), und hinterläßt eine dunkelbraune Aſche, 
die ſich im Gegenſatz zur ächten Seide nicht kräuſelt 
ſondern krümmt. Zerdrückt man die Aſche der 
ächten Seide, ſo zerſtäubt ſie, die der verfälſchten 
nicht. Das Seidenfabrik⸗Depot von G. Henne- 
berg K. u. K. Hoflief.) Zürich verjendet gern 
Muſter von feinen ächten Seidenſtoffen an Jeder: 
mann, und liefert einzelne Roben und ganze Stücke 
zollfrei in's Haus. 


8. 


— 


(Statt befonderer Meldung.) 
Heute Mittags 12 Uhr verſchied 
nach langem ſchwerem Leiden meine 
liebe Frau, unſere gute Mutter und 
A Schweiter, Frau Eiſenbahn⸗Betriebs⸗ 
Kontroleur Doss ke, geb. Krebs, 
zu einem beſſeren Leben. 
0 Thorn, den 9. Februar 1888. 
Die Hinterbliebenen. 


N 


Sonntag, den 4. März: Concert der Herren 


Barth — de Ahna — Hausmann. 


Billets à 3,00 bei N Walter Lambeck. 


Thorner Anker⸗Verein. 


Verſammlung den 12. d. Mts., 
Nachmittags 3 Uhr, 
im Lokal des Herrn Blachowski. 
Der Vorſtand des Aner- Vereins. 


= Reſtaurations⸗Räume 
nebſt Wohnung, mit oder ohne Garten, Mittel⸗ 
punkt der Stadt Thorn, werden von einem 
routinirten Wirth zu pachten geſucht. 
Offerten mit N 10.5 postlagiernd 

900. 


Beerdigung: Sonntag Nachm. 3 Uhr. 


. Wi Elbing unter 6 5 — Zu dem am 11. d. Mts. im 
An RM — in auhung. iſt Be. eee r — 
die Stelle des Eontectors ee 17 April Achtung auf Schutzmarke 7 — b 8 3 
8 Gehalt der Stele beträgt 2400 Mk. Globus. == “2 1 e 
7 Mit den neuen Schnelldampfern des u” askenball En 


und fteigt in vier vierjährigen Perioden um 
je 150 Mk. bis auf 3000 Mk. 

Bewerber, welche die Rectoratsprüfung 
für Mittelſchulen beſtanden haben und die 
Befähigung zum Unterricht im Franzöſiſchen 
beſitzen, werden erſucht, ihre Meldungen, 
unter Beifügung der Zeugniſſe und eines 
Lebenslaufs bis zum 1. März 1888 bei uns 
einzureichen. 

Thorn, den 2. Februar 1888. 


Der Magiſtrat. 
Holz verkauf 


aus dem Schutzbezirk Guttau Donnerſtag, 
den 16. Februar er., Vorm. 11 Uhr, 
im Jahnke'ſchen Oberkruge zu Penſau. 

Es kommen zum öffentlichen Ausgebot: 
1. aus altem Einſchlage: 

Jagen 76 = 204 rm 


Es liegt in Jedermanns eigenem 
Intereſſe, der meine anerkannt 
vorzügliche 


Metall-Putzpomade 


in großen Doſen a 10 Pf. benutzen will, beim 
Einkauf auf die jeder Doſe aufgedruckte 
Schutzmarke Globus zu achten. Vor⸗ 
räthig in den meiſten Geſchäften. 


Fritz schulz, jun., Leipzig. 
in Brief. und Kartenform, 25 


letztere einfach, sowie Klapp- 
karten, 2- u. Ztheilig, 25 


ſind die Eintrittskarten nur im Vorverkauf 

bei Herrn Otto Feyerabend, Brüden- 

N ſtraße 20, zu haben. 

Eine Abendkaſſe findet nicht E ſtatt. 
Das Fest-Comite. 


SuS. 


Am Faſtnachtstage: 


Maskenball, 


wozu ergebenſt einladet C. Haupt. 
Zuſchauer a Perſon 50 Pfg. 


Sonnabend, d. II. Febr.: 
5 Grosser 


Fastnachts-Maskenball 


Horddenticen Tloyd 


kann man die Reiſe von 


Bremen nach Amerika 


EEE 
b in 9 Tagen i 
machen. Ferner fahren Dampfer des 


Morddentfi 


Kiefern⸗Kloben zu ermäßigtem ; 476 2 Mr, a im Kaisersaal, wm 
Jagen 79 668 2 18. mit und ohne Monogramm, 2 € , 
$ eefermMloben rm axprei in verschiedener Grösse und 25 22. N Wee 2. L. 
2. aus dem laufenden Einſchlage: Karton-Qualität, 42. a M öfe d rob 
a) Bauholz: Jagen 70 = 255 Kiefern : 2 Mere Aken eren 
aller Taxklaſſen fertigt schnell und in eleganter 77. 5 a bei C. Holzmann, Gr. Gerberſtraße, 
Jagen 71 = 21 Kiefern aller Tar- Ausführung an die 7 Näheres bei und Abends von 7 Uhr ab im Balllokal zu 


haben. Es ladet ergebenſt ein 3 
Das Comité. 


Zur Fürstenkrone 
Bromb. Vorſt. I. Linie / 
Sonnabend, d. 11. d. M.: 


Großer 
Maskenball, 


wozu ergebenſt einladet 
C. Hempler. 
Alles Nähere die Plakate. 


——— — 
Subseriptions-Maskenball 


F. Mattfeldt, 


Berlin NW., Platz vor dem neuen Thor la. 


Holz. 


Stangen: u. Bauholz billigſt, auch ſtarke 
Kiefern⸗Kloben (4 Raummeter für Mk. 7,50, 
rheinländiſch für Mk. 6,50), in Olſchuwki, 
3 Kilom. von Poln. Leibitſch entfernt, zum 
Verkauf. Nähere Auskunft bei M. Rebe in 
Poln. Leibitſch. Lipka. 


40,000 Mark gelen. 


durch 6; Pietrykowski, Thorn, Neuſt. Markt 255. 


klaſſen. 

b) Brennholz: Jagen 70 Eichen — 10 rm 
Kloben (darunter 6 rm Pfahlholz), 
Irm Spaltknüppel, rm Rundknüppel 
(Pfahlholz), 1 rm Stubben (Ambos⸗ 
flog), 3 rm Reiſig I. Klaſſe. 

Kiefern = 232 rm Kloben (darunter 

12 rm Pfahlholz, 194 rm Stubben, 
524 rm Reiſig III. Klaſſe. 

Jagen 71: Kiefern 19 rm Kloben, 

„ 75b. c.: Kiefern 62 Stangen: 

haufen mit 231 rm Reiſig II. Klaſſe. 

Thorn, den 2. Februar 1888. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. e jeder Topf tr Hi am 1I. d. Mis. ift bereits die 
Am Dienfag, den 8 er., N de n Namenszus g 5 5 Str oh. Hüte 2. Sendung eleganter u. ſauberſter 
n e e ee i angenommen. Berliner Herren-Masken- Garderoben: 


Schoen & Elzanowska. 


Betten und Federn 


hat zu verkaufen 


H. Safian, Culmerſtr. 337. 


1 Korbſchlitten K 


iſt billig zu verkaufen bei 
Rudolf Asch. 


i 9 e 
et 
hoher Proviſion ein Tn 
Vertreter für Thorn und 
Du“ e e geſucht. Offerten sub 
A S. nimmt die Expedition dieſer 
Zeitung entgegen. a 


2 Lehrlinge 
können von ſogleich eintreten bei 
E. Marquardt, Bäckermeiſter. 


in Sohn achtbarer Eltern kann bei mir als 


Lehrling eintreten. P. Trautmann, Tapezirer. 


Eine tüchtige Buchhalterin, 
der doppelten Buchführung mächtig, mit 
guten Zeugniſſen und ſchöner Handſchrift, 
ſucht baldig Stellung. 

Näheres Schillerſtraße Nr. 414. 

Mein Grundſtück Kompanie Nr. 4, 126 
Morgen groß, beſtehend aus Acker, Wieſe und 
gutem Wald, ſowie gut erhaltenen Gebäuden, 
bin ich Willens mit ſämmtlichem Inventar 
unter günſtigen Bedingungen zu verkaufen. 

Christian Liedtke. 


bor 3 Jahren 
Eine Scheune, erbaut, 54 Fuß 
lang, 24 8 breit, 12 Fuß hoch, mit 
Brettern beſchlagen, unter Pappdach, ſteht 
zum Verkauf in Culmſee. 
Näheres bei Matlinski daſelbſt. 


Eine Speicher⸗Schüttung 


ca. 100 Tonnen Getreide faſſend, wünſcht 
zu miethen. 
W. Landeker, Brückenſtr. 11. 


Gr. Wohnung v. 5 reſp. 7 Zimm. ſowie 
mittelgr. Wohnungen v. ſof. od. 1. April er. 
zu verm. Wwe. k. Majewski, Bromb. Vorſt. Ein gros, Vorderzimmernebſt Entree, 


eingetroffen und zu ganz ſoliden Preiſen 
zu haben bei 

tto Feyerabend, Brückenſtr. 20. 
NB. Die Masken Anzüge werden 
auch zu andern Gelegenheiten vergeben. 

Masken, Dominos c. 
empfiehlt zu billigſten Preiſen 
Hermann Gembicki, Culmerſtr. 305. 


agen- und Darm-, 
Leber- und Grallenleiden 


werden Lippmann’s Karlsbader a 
Brause - Pulver zu 3 bis A wöchentl., bei 


1 Kutſchwagen (Landauer), 2 Maha⸗ 
oni⸗Kleiderſpinde, 1 Mahagoni⸗ 
lasſpind, 1 Speiſeſpind 

öffentlich gegen baare Bezahlung verſteigern. 
Die Gegenſtände ſind anderweitig gepfändet. 
Mocker, den 9. ge 1888. 
Rumler, Vollziehungsbeamter. 


Deifentliche ZWangsversteigerung, 


Sonnabend, d. 11. d., Vorm. 11 Uhr, 
werde ich in der Pfandkammer des König⸗ 
lichen Landzerichtsgebäudes hierſelbſt 
eine größere Partie Caſtor⸗ 
und Zephyr ⸗Strickwolle 
meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung 
verſteigern. 
Thorn, den 9. Februar 1888. 
Harwardt, Gerichtsvollzieher. 


Br mehreren Banken bin ich beauftragt, 
D Capitalien nicht unter 10 000 
Mark in Thorn und Umgegend auf erſt⸗ 
ftellige Hypotheken zu billigem Zins⸗ 
ſatz mit und ohne Amortiſation auszu⸗ 
leihen und bitte ich, mir Anträge einzu⸗ 
reichen. J. G. Adolph. 


Zahlungsbefehle 


vorräthig in der 


Buchdruckerei der Th. Oſtd. Ztg. 


Nur 4 Mk.! 


300 Dtzd. Teppiche in reizendſten 
türkiſchen, ſchott. u. buntfarbigen Muſtern, 
2 Meter lang, 1½ Meter breit, müſſen 
ſchleunigſt geräumt werden und koſten pro 
Stück nur noch 4½ Mark gegen Einſen⸗ 
dung oder Nachnahme. Bettvorlagen 
dazu da Paar 3 Mark. 

Adolf Sommerfeld, Dresden. 

Wiederverkäufern ſehr empfohlen. 


Offtciell und beachtenswerth! 


Eine officielle Karte der Nord⸗ und Weſt⸗ 
Staaten Amerika's, in welcher alle nicht in 


Liebig’s Fleisch-Extraet dient zur sofortigen 
Herstellung einer vortrefflichen Kraftsuppe, sowie zur Ver- 
besserung und Würze aller Suppen, Saucen, Gemüse und 
Fleischspeisen und bietet, richtig angewandt, neben ausser- 
ordentlicher Bequemlichkeit, das Mittel zu 
grosser Ersparniss im Haushalte. Vorzügliches 
Stärkungsmittel für Schwache und Kranke. 


Zu haben bei den Herren L. Dammann & Kordes, J. 
G. Adolph, A. Mazurkiewiez, F. Raciniewski, Apotheker 
Dr. R. Hübner, A. G. Mielke & Sohn, E. Schumann, 
Heinr. Netz. J. Menczarski und A. Kirmes in Thorn. 


isenconstructionen! 


Complette Stalleinrichtungen für Pferden Rindvieh- 
und Schweineställe, wie für alle anderen Gebäude, 

Genietete Fischbauchträger für Eiskeller, 

Wellblecharbeiten, schmiedeeiserne Fenster, 

Maschinelle Anlagen, Transmissionen ete., 

T Walzeisenträger, Eisenbahnschienen, Bau- 

75 Maschinen und Stahlguss 


liefern in bester Qualität. 
Zeichnungen, statische Berechnungen u. Anschläge gratis. 


Eisenhüttenwerk Tschirndorf Schlesien. 
GEBR. GLOCKNER. 


Als Erſatz für die theuern, nur aus Ylve, By 
Eusian und Waſſer bestehenden, mehrfach 8 
verbotenen R. Brandt'ſchen Schweizerpilen, g 
empfehle ich meine reellen 4 
== lUrbanuspillen, —f 

medielnalamtlich geprüft, fehr wertvoll, F 
100 Stück, alſo noch einmal jo viel, für 1 Mk. 65 
und 20 Pf. Porto, auch in Briefmarken, 4 
6 Schachteln & 100 Stück für 5 Ml. 20 Pf., Di 
fr. geg. fr., mit Gebrauchsanweiſung u. Urteften. Bi 
Paderborn. Hirſch⸗Apoheke, Fr. Tromm. 


1 


bildung zu 4 bis 6wöchentl. Kur- 

gebrauch ärztl. allg. empf. Erb. in Sch. 

a1 M. u. 3 M. 50 Pf. in d. Apotheken 

v. Thorn, Bromberg, Inowrazlaw, P. Crone, N 

Schloppe ete. 1 5 

Eine herrſchaftliche Wohnung von 
7—8 Zimmern wird in der Alt oder 7 

Neuſtadt zum 1. April geſucht. Offerten 

unter R. 15 in der Expedition abzugeben. 1 

21. Wohn. j. 108 Mk. z. v. R.Droese’s Garten. | 


ine Mittelmahnn 
€ ine m J. wohnmmg 


* 

1 Fam.⸗Wohnung zu vermiethen be im 
Ad. Borchardt, Fleiſchermiſtr., Schillerftr. 409. 1 
5 


Möbl. Wohng of. 4. verm. Brückenſtr. 19. 


Eine Stube, parterre, ohne Küche, j 
vermiethen Bäckerſtraße Nr. 214. Ag 


Wohnung zu verm. Schühmacherſtr. 41). 


1 Mitb. . e. anft. Herrn w. gef. Gerftenfir. 134 ’ 
Eulmerftrafe 336 Val 
6 Pferdeſtall 


fofort zu vermiethen. 55 
An möbl. J. mit auch ohne Deköft. P fog l. 
3. v. Altſt. Markt 297. J. Lange, Fleiſchermtr. 5 


Vom 1. April zu vermiethen ein Laden 
aſſage Nr. 4. Näheres daſelbſt. x 


* 


— 


D Buchdruckere: 
Thorner Ostdeutsche Zeitung. 


m Al || Anfertig. nen m 1 
Programmen, 


—ůůů— | /\, 


—— [ 3 
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u 2 4 r N, 4 1 1 t 
fine nbergeiete be reinigen, une Inf henbier Verkauf N Base 10 Te 1 f 0 3. b Gumert. 38 8 beer ch 24 Mk.. 
veranſchaulicht werden, ſowie ein illuſtrirtes = > A| in Schwarz- und || |pm ne kl. Wohnun „ gl. zu verm. : 
Pamphlet, genaue Beſchreibung dieſer Län⸗ 32 Fl. Grubno er Vier — 3 Mk. MI Bunteruck. Kl. Mocker. Casprowitz. Preiteitrape 442 iſt die erſte Etage 


dereien und wie dieſelben erworben werden 
können, enthaltend, wird frei an Jeden ge⸗ 
ſandt, welcher ſeinen Namen und Adreſſe 
einſendet. 

Dieſe Publikationen enthalten nur ſolche 
Auskünfte und Schilderungen, welche offi⸗ 
ciellen Quellen eninommen und daher durch⸗ 
aus zuverläſſig ſind. Man adreſſire: 


C. H. Warren, 
Gen.⸗Paſſ.⸗Agent., St. Paul, Minn., U. S. A. 


Geſpannofferten! 


Circa 10 Paar kräftige Pferde 


Teſteſtr. 446/47 ff vom 1. April er. | . ether. 1 
B eine kleinere Bohnung zu ver- 1 möbl. R 1 27 5 zum 1. Febr. 
miethen. Zu erfragen bei S. Simon. u vermiethen. Breiteſtraße 459/60. 

1 Wohnung, beſteh. aus 3 Zimmern u. 2 

2 kl. Nebenzimmern, heller Küche und Zu- 
behör zu vermiethen Bäckerſtr. 212. 


ie zweite Etage in meinem Haufe, 
Paſſage Nr. 3, iſt zu verm. 8. Meyer. 


20 Fl. Patzenhofer Bier 2 3 Mk. 
16 Fl. Nürnberger (J. G. Reif) = 3 Mt. 
16 Fl. Spatenbräu (Sedlmayr) = 3 Mt: 


J. Schlesinger. 


Carbol-Theer-Schwefel-Seie|@ehengverficherung. 


v. Bergmann & Co., Berlin 80. u. Frankf, a. M. Ä Kia 

übertrifft in ihren wahrhaft überraschen-| , Von einer deutſchen Lebensverſicherungs⸗ 

den Wirkungen für die Hautpflege alles Abele a n a l. u. fl ee 
. Si ichtet enten un zu. kl. 3. 1 104. 

winde dafi Arten Mautaus. | Provifion geſucht. Offert. unt Rr. 300| 1 renovirte Wohnung b. 5 Anm. Zwei kleine Wohnunge 


j autaus- j 0 
schläge ee ee an die Exped. dieſer Zeitung erbeten. iſt von ſofort oder 1. April zu vermiethen] zu vermiethen Brückenſtraße Nr. 1 


ſelbſt zu erfragen 2 Part.⸗Zim. zum Komto 
eeignet nebſt Keller und Pe zum 
April zu vermiethen. 


roth. lecken, Sommersprossen Bromb. Vorſt Nr. 14. C. Hempler. 
zum Lowreziehen, können in Zagelohn |ete. Vorr à St. 50 PI. b. Hrn. Adolph Leetz. Klafterſchläger 1möbl Zimm 3. b. FI. Gerberfir. | _ En-tutf. Kirche. 
geſtellt werden. Casimir Walter, Mocker. Tine Tylinder Maſchine, gut erhalten] . di Rn + (Strobanditr.) 73. | Freitag, den 10. Februar, Abends 6 Uh 
Gefl. Offerten au A. Wolff, u. ſauber arbeitend, verkauft mit Garantie für] bez hohem Lohn finden Beſchäftigung. BB Goppernicusfir. Nr. 170 it Joachim Neander. 
Neuſtadt 212. 30 Mk. J. F. Schwebs, Junkerſtr. 248. Dampfſchneidemühle Hort Thorn. lein Geſchäftskeller zu bermiethen Paſtor Rehn 


